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bebeden eine fÇïäe bon annafyernb 3000 ml
Sro£ ber berhättniSmä§ig großen .gahî bon SBo^nungen
bon 3—8 ßimmern tourbe eine ftarfe Slbtrennung ber
etngelnen SBohnungSEompteje ergielt.

©ntfprcdhenb ber betrorgugten, nach aßen «Seiten

freien Sage auf einem ber teuerfien Saugrünbe am See
haben bie ©rbauer baS „Schloff am Sit)therquai" gu
einem SBof)nt)au§ auSgefialtet, baS ^o^en 3lnfprüchen an
SöohrtEuttur gu genügen bermag. @S fte^t aufjer $roeifel,
baff ein berart gür.ftig gelegener, mit allem raobernen
Komfort auSgerüfteter SJcictbau in mehrfacher § in ficht
ben SBettberoerb mit bem SinfamilienhauS aufnehmen
Eann. Sie 3lnnehmli<hEeit, §err im eigenen £>aufe gu
fein, muff meift recht teuer erlauft merben unb mancher
©rbauer unb Säufer eines ©igenheims hat fchon erfahren,
baff er beim Baubeginn über bie effeftiben ©eftehungS»
Eofteu nicht red^t im Silbe mar. Sie Stnfd^lüffe eines
einzelnen Kaufes an (SaS, SSaffer, ©leftrigität unb Sa«
nalifation fommen relatib teuer gu fielen; rationelle
Sauroeifen, bie ben (SeftehungSpreiS berminbern, Eönnen

nur in befchränEtem Staffe gur Slnmenbung gelangen,
unb im „Setrieb" felbft ermeift fich baS ©tnfamilienhauS
in aßen gäßen als ein geroiffer SujuS. Slm SRpthenquai
ift ban! ber angenehmen Sage unb erftElaffigem SluS»
bau ein SBolmhauS guftanbe geEommen, bas bie Sorteile
beS SigenljeimS mit benen ber ÜDEietroohnung berbinbet,
ohne beren Nachteile aufgumeifen, unb beffen SRietpreife
banf ber roeitge^enben Slnroenbung roirtfchaftlicher Sau«
raetl)oben bie iibltd^en Slnfä|e nicht überf^reiten.

Sie Sorgefcï)i<hte biefeS SauroerES ift ftabtbefannt.
©in Sau bon 10 ©efdjoffen mit ben obern StodroerEen
borgelagerten Serraffen unb einem Sachgatten mar
geplant, aber bie Sauborfdhriften ftanben ihm entgegen,
fo baff bie forage, ob bas SrojeEt gur Serbefferung beS
StabtbilbeS beigetragen hätte, nid^t erft bisEutiert gu
merben brauste. Sie ißläne ftnb nun auf baS Sßajf
beS SanbeSüblid^en gugefc^nitten morben unb l)aben ein
ruhiges, in baS Silb beS SeeuferS fi<h roohl einglie»
bernbeS, füriffiödtgcS SaumerE gegeitigt.

©ine intereffante Iitfgabe fieflte bie gunbation
beS §aufeS. ©in ÜBalb bon 1200 Sfä^len, 12 m
lang unb 30 cm bid, muffte in ben Soben eingerammt
merben, nac&bem öurch Sonbierboljrungen ein Saugrunb
aus SeeEreibe unb Seljm feftgefietlt morben mar, unb
auf bie mürbe eine einheitliche ©ifenbetonptatte
bon 70 cm Side gelegt, beren .©rfteßung allein runb
200,000 gr. Eofiete. Surch bie platte unb baS Stauer»
merE gefeit gur Sermeibung bon Stffen SilataiionS»
fugen bis gum Sach empor, eine ©inrichtung, bie ber
Saie an groffen Staumauern gu beobachten fchon (Se»

legenEjeit Ijatte.
SilS befonberS gludlidljer (SebanEe beS ^3coj £tüar=

fafferS, beS bipl. SlrdhiteEten 31. ©hriftofari in 3üri<h,
mufe bie (Srunbriffform beS hoppelten T begeic&net
merben, burch bie bie übliche gorm beS gefdEjloffencn
£ofeS bermieben merben Eonnte. Sie 7 Käufer bilben
eine harmonifche (Sruppe, unb fämtlidEjen Zimmern
Eonnte Sicht unb freier SluSblid üerfchafft merben. Sluf
beiben Seiten beS ÜKitteltraEteS, am Sfptheriquai unb
an ber 3llfceb ©fcherftrafie, mürben geräumige ißläfse

gemorinen, bie gu (Särten ausgestaltet merben. Sie
©ingängc, für bie meifien §äufer auf ber Seefeite, er»
batten burch SäulenbocEjallen Schüfe gegen SBtnb unb
SSettcr.

Safe bie SluSftattung ber Sßoljnungen hoben
3lnfpcücben genügt, rourbe fdbon gefagt. Sationeße Se»
triebSeinricbtungen foßen ben Semobnern ermöglidben,
bie ^al)l ber Sienftboten auf ein 3)îinimum gu befdbrän»
Een. SaS ÜKäbdbengimmer mürbe in bie SBobnung ein»

begogen, fo baff es in gäßen, ba bie ^auSfrau obne

fcembe §'tlfe auSEommt, eine fdbä|enSroerte ©rmeiterunfl
beS SBobnraumS bilbet. Sei ber Simenfionierung b®'

ber SlrdbiteEt Sebadbt genommen, einfache unb grofs an«

gelegte Säume gu erhalten. 5Mt beften tedbnifdben unb

fanitären ©inridbtungen finb Suche, Sab unb bie roeitetn
Sienft» unb Dîebenrâume auSgeftattet. $entralbeigung
erroärmt fämtlidbe Säume unb Sift macht bie oberften
StodroerEe ben untern ebenbürtig. SaS llntergefchop
roeifi einen befonbern ©ingang für ben SexEebr mit ben

Sieferanten auf. Sreifsig (Saragen finb projeEtiert; ft®

merben gur Sermeibung beS SätmeS unterirbifdb ange'
legt. SaS Sluto fährt in einen Saüißon auf bem freien

Sla| an ber 3Hfreb«@icber=Strafee unb gelangt bann pe*

Sift unb Schiebebühne an feinen Stanbort.
SeriRohbau ift nun boflenbet unb in ben nâchW

SDÎonaten merben bie Slrbeiten beS Innenausbaues «W
burchgeführt. ©ine bortrefflidhe Sauorganifation ift hlten

am SSJeiEe; nicht nur, baff bie raffinierteren Saumafchtnen
gur Sermenbung gelangten, bah überaß Oeffnungen boï'
gefehen mürben, um fämtlidje Seitungen einfchliehlidh
§eigungSrohren berbedt gu führen; eS rourbe auch ftreßfl
barauf gehalten, Softenüberfchreitungen gu bermeibefl-
SlßeS in aßem ein Sau, ber bem SlrchiteEten unb beb

©rbauern gur ©hre, ben Seroohnern gur greube, bebt

Stabtbilb in feiner monumentalen Slntage unb archil
tonifchen ©efcEjloffenheit gur $terbe gereichen roirb.

0ie beë
im ©c^tembcr 1926.

(Sorrcfponbenj).

ben ©rhebungen beS etbgenöffifdhen Slrbeit^
amteS ift bte 3^61 ber bei ben SerbanbSarbeitSämtetb
eingefchrtebenen Steßenfuchenben oon 11,818 @nb®

luguft auf 12,803 ©nbe September ober um 8 ®/o 9®'

fttegett. ©te ßflhl ber angemelbeten SHrbeitSgelegenh®^®"

ift bagegen betnahe unoeränbert geblieben; fte ^teg
1969 auf 1985 ober um 1 %. Stuf 100 offene Stefl®"

entfaßen ©nbe September 645 Steflenfuclfenbe gegenöbef
600 ©nbe Sluguft. SaS Slnftelgen ber 3<thl ber <Stefl®f

fuchenben ift, mie im Sormonat, oormiegenb faifonmäß''
ger Statur.

Sie 3unahme bet SlrbeitSloftgEeit betrifft bte gjtäntt®*
etroaS ftärEer al§ bie grauen, bei beiben ©efcljlechi®

;
ift baS 2lnroa<hfen ber 3®>hl ber Steßenfuchenben
ben ungelernten SlrbeitSEräften ausgeprägter als bei b®^

gelernten unb angelernten. Sie 3ahl ber SlrbeitSgeleg®"'
heiten ift nur bei ben gelernten 3lrbeitSfräften gefti®9®",'
bie 3ahl ber SlrbeitSgelegenheiten für ungelernte wô""'
liehe 3lrbeitsEräfte ift um 41 % gtfunfen.

©in Sergletch ber Seränberung ber 3lrbeitSmarEtlö^
im September 1.926 mit ber Seränberung im glelw®
SRonat ber beiben Sorjalfre ergibt folgenbeS Selb:

31. 3lugufi
30. September
Seränberung in %

3abl ber Steßenfttübetibett
1924 1925 1926
8737 9895 11,818
8718 10,356 12,803
—0 +5 +8
3abl ber offenen ©teilen

1924 1925 1926
3608 2498 1969
3262 2468 1985

10 —1 +1

31. Sluguft
30. September.
Seränberung in %
3n ben etnjelnen Äantonen roar bte Seranbet^

ber 9lrbeitSmarftlage auch int Sötonat September ^einheitlich. Qn 14 Kantonen hat bie $af)l ber @t^,.
fuchenben gugenommen, in acht Kantonen abgenom^®

'

Mnstr. schweiz. Ha«dw.-Zeit»«g („Meisterblatt°j slr.

bedecken eine Fläche von annähernd 3000
Trotz der verhältnismäßig großen Zahl von Wohnungen
von 3—8 Zimmern wurde eine starke Abtrennung der
einzelnen Wohnungskomplexe erzielt.

Entsprechend der bevorzugten, nach allen Seiten
freien Lage auf einem der teuersten Baugründe am See
haben die Erbauer das „Schloß am Mythen quai" zu
einem Wohnhaus ausgestaltet, das hohen Ansprüchen an
Wohnkultur zu genügen vermag. Es steht außer Zweifel,
daß ein derart günstig gelegener, mit allem modernen
Komfort ausgerüsteter Mietbau in mehrfacher Hinficht
den Wettbewerb mit dem Einfamilienhaus aufnehmen
kann. Die Annehmlichkeit, Herr im eigenen Hause zu
sein, muß meist recht teuer erkauft werden und mancher
Erbauer und Käufer eines Eigenheims hat schon erfahren,
daß er beim Baubeginn über die effektiven Gestehungs-
kosteil nicht recht im Bilde war. Die Anschlüsse eines
einzelnen Hauses an Gas, Wasser, Elektrizität und Ka-
nalisation kommen relativ teuer zu stehen; rationelle
Bauweisen, die den Gestehungspreis vermindern, können
nur in beschränktem Maße zur Anwendung gelangen,
und im „Betrieb" selbst erweist sich das Einfamilienhaus
in allen Fällen als ein gewisser Luxus. Am Mythenquai
ist dank der angenehmen Lage und erstklassigem Aus-
bau ein Wohnhaus zustande gekommen, das die Vorteile
des Eigenheims mit denen der Mietwohnung verbindet,
ohne deren Nachteile aufzuweisen, und dessen Mietpreise
dank der weitgehenden Anwendung wirtschaftlicher Bau-
Methoden die üblichen Ansätze nicht überschreiten.

Die Vorgeschichte dieses Bauwerks ist stadtbekannt.
Ein Bau von 10 Geschossen mit den obern Stockwerken
vorgelagerten Terrassen und einem Dachgarten war
geplant, aber die Bauvorschriften standen ihm entgegen,
so daß die Frage, ob das Projekt zur Verbesserung des
Stadtbildes beigetragen hätte, nicht erst diskutiert zu
werden brauchte. Die Pläne sind nun auf das Maß
des Landesüblichen zugeschnitten worden und haben ein
ruhiges, in das Bild des Seeufers sich wohl einglie-
derndes, fünfstöckiges Bauwerk gezeitigt.

Eine interessante Aufgabe stellte die Fun dation
des Hauses. Ein Wald von 1200 Pfählen, 12 m
lang und 30 ein dick, mußte in den Boden eingerammt
werden, nachdem durch Sondierbohrungen ein Baugrund
aus Seekreide und Lehm festgestellt worden war, und
auf die Pfähle wurde eine einheitliche Eisenbetonplatte
von 70 om Dicke gelegt, deren Erstellung allein rund
200,000 Fr. kostete. Durch die Platte und das Mauer-
werk gehen zur Vermeidung von Rissen Dilatations-
fugen bis zum Dach empor, eine Einrichtung, die der
Laie an großen Staumauern zu beobachten schon Ge-
legenheit hatte.

Als besonders glücklicher Gedanke des Pcoj ktver-
faffers, des dipl. Architekten A. Christo fari in Zürich,
muß die Grundrißform des doppelten ll' bezeichnet
werden, durch die die übliche Form des geschlossenen

Hofes vermieden werden konnte. Die 7 Häuser bilden
eine harmonische Gruppe, und sämtlichen Zimmern
konnte Licht und freier Ausblick verschafft werden. Auf
beiden Seiten des Mitteltraktes, am Mythenquai und
an der Alfred Escherstraße, wurden geräumige Plätze
gewonnen, die zu Gärten ausgestaltet werden. Die
Eingänge, für die meisten Häuser auf der Seeseite, er-
halten durch Säulenvochallen Schutz gegen Wind und
Wetter.

Daß die Ausstattung der Wohnungen hohen
Ansprüchen genügt, wurde schon gesagt. Rationelle Be-
triebseinrichtungen sollen den Bewohnern ermöglichen,
die Zahl der Dienstboten auf ein Minimum zu beschrän-
ken. Das Mädchenzimmer wurde in die Wohnung ein-
bezogen, so daß es in Fällen, da die Hausfrau ohne

fremde Hilfe auskommt, eine schätzenswerte Erweiterung
des Wohnraums bildet. Bei der Dimensionierung hat
der Architekt Bedacht genommen, einfache und groß an-
gelegte Räume zu erhalten. Mit besten technischen und

sanitären Einrichtungen sind Küche, Bad und die weitern
Dienst- und Nebenräume ausgestattet. Zentralheizung
erwärmt sämtliche Räume und Lift macht die obersten
Stockwerke den untern ebenbürtig. Das Untergeschoß

weist einen besondern Eingang für den Verkehr mit den

Lieferanten auf. Dreißig Garagen sind projektiert; sie

werden zur Vermeidung des Lärmes unterirdisch ange-
legt. Das Auto fährt in einen Pavillon auf dem freien
Platz an der Alfred-Escher-Straße und gelangt dann per

Lift und Schiebebühne an seinen Standort.
Der Rohbau ist nun vollendet und in den nächsten

Monaten werden die Arbeiten des Innenausbaues noch

durchgeführt. Eine vortreffliche Bauorganisation ist hie«

am Werke; nicht nur, daß die raffiniertesten Baumaschine«

zur Verwendung gelangten, daß überall Oeffnungen vor-
gesehen wurden, um sämtliche Leitungen einschließlich der

Heizungsröhren verdeckt zu führen; es wurde auch streng

darauf gehalten, Kostenüberschreitungen zu vermeide«.
Alles in allem ein Bau, der dem Architekten und de«

Erbauern zur Ehre, den Bewohnern zur Freude, dew

Stadtbild in seiner monumentalen Anlage und architek-

tonischen Geschlossenheit zur Zierde gereichen wird.

Die Lage des Arbeitsmarktes
im September 1926.

(Korrespondenz).

Nach den Erhebungen des eidgenössischen Arbeitt
amtes ist die Zahl der bei den Verbandsarbeitsämte««
eingeschriebenen Stellensuchenden von 11.818 E«^
August auf 12,803 Ende September oder um 8 °/o g^'

stiegen. Die Zahl der angemeldeten Arbeitsgelegenheit«
ist dagegen betnahe unverändert geblieben; sie stieg vo«

1969 auf 1985 oder um 1 Auf 100 offene Stelle«

entfallen Ende September 645 Stellensuchende gegenübet
600 Ende August. Das Ansteigen der Zahl der Stellew
suchenden ist, wie im Vormonat, vorwiegend faisonmW'
ger Natur.

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit betrifft die Mä««^
etwas stärker als die Frauen, bei beiden Geschlechtes
ist das Anwachsen der Zahl der Stellensuchenden

be

den ungelernten Arbeitskräften ausgeprägter als beide«

gelernten und angelernten. Die Zahl der Arbeitsgelege«'
heilen ist nur bei den gelernten Arbeitskräften geftiege«'
die Zahl der Arbeitsgelegenheiten für ungelernte mä««'

liche Arbeitskräste ist um 41 "/g gesunken.

Ein Vergleich der Veränderung der Arbeitsmarktla^
im September 1926 mit der Veränderung im gleiche

Monat der beiden Vorjahre ergibt folgendes Bild:

31. August
30. September.
Veränderung in

Zahl der Stellcusnchrude«
I9S4 19S6 ISSS
8737 9895 11,81s
8718 10,356 12,803
— 0 ^-5
Zahl der offene» Stelle«

19S4 I9SZ 19SS
3608 2498 1969
3262 2468 1985

10 —1 -sil

31. August
30. September.
Veränderung in °/°

In den einzelnen Kantonen war die Verände««Ä
der Arbeitsmarkllage auch im Monat September «w

einheitlich. In 14 Kantonen hat die Zahl der Stelle

suchenden zugenommen, in acht Kantonen abgenom«"
'
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We 3a|l ber Arbeitsgelegenheiten ift in neun Kantonen
jjeftlegen, tn 12 Kantonen jurücfgegangen. Sine wefent«
Me 3unahme ber 3af)t ber ©teßenfuchenben ift nur tn
«en Kantonen ©laruS, ©t. ©allen unb Steffin feftju»
pellen. 3« ben Kantonen Safel=@tabt unb SafelSanb
'ft bie 3«hl ber ©teßenfuchenben met tilth gefunten.

Unter ben einjelnen SerufSgruppen ift eine ftär=
"ere Seränberung ber ArbeitSmarïtlage nur im Sauge»
®etbe, im Hotelgewerbe unb tn ben „übrigen SerufS»
9*uppen" (oor allem Halblanger unb Saglöfjner) unb
5War im ©inne einer gunafyme ber 3®ht ber Arbeits»
Men feftjufteßen. 3m Saugeroerbe ift bte 3«hl ber
®teßenfuc§enben im Serlaufe beS SJlonatS September
um 424, im Hotelgewerbe um 149 unb tn ben „übri=
9en SerufSarten" um 182 gefttegen. ®ie Serfchlechterung
bet ArbeitSmarïtlage tn biefen bret SerufSgruppen ift
jaifonmäfjtger Statur. Unter ben übrigen SerufSgruppen
'ft etne letzte Sefferung ber Sage tn Der Uhrentnbufirie
Uub in ber ©eibeninbuftrie feftjufiellen, ber aber eine
Berfdhlechternng tn ber Saumroofltnbufirte gegenüberfieht.

3n ben SerufSgruppen Sanbmirtfdjaft, Se»
ben S» unb ©enufjmittel, Seïleibung unb
Reinigung unb Sebet unb ©ummi ift bte Ser»
Unberung ber ArbeitSmarïtlage oorroiegcnb faifonmäfji»
9et Statur. ®te 3af)t ber ©teßenfuchenben fleht tn bte»
fen SerufSgruppen ©nbe September auf ungefähr ber
9leidhen Höhe wie im Sorjahr,

3m S au g enterbe ift bte normale faifonmäfjtge
^erfchledhterung ber ArbeitSmarïtlage feftjujteßen ; bie
oahl ber ©teflenfudjenben ift oon 1681 ©nbe Auguft
auf,2105 ©nbe September gefttegen. ®iefeS Anfteigen
betrifft tn erfter Sinie bte ÜDtaurer unb bte Sauhanb»
Mger unb ©rbarbeiter. ®le 3«hl ber fießenfuchenben
Bauarbeiter ift ©nbe September um genau 1000 höher
über betnahe boppelt fo hoch als oor etnem 3ahte; bte
Bahl ber Arbeitsgelegenheiten beträgt nicht ganj bie
Hälfte ber im Sorjahr gemelbeten.

3n ber SerufSgruppe Höh unb ©laS ift etne

faifonmäfjige ©rhötjung ber 3«hl ber ©teßenfu»
"henben eingetreten.

3m gefamten hat ftch bie ArbeitSmarïtlage tn ber
•^ejtilinbuftrie im Setlaufe beS SJlonalS «September
WM roefentlich oeränbert. ®te 3«hl ber ©teflenfuchen»
öen ift betnahe unoeränbert geblieben, bte 3ahl ber Ar»
«eitSgelegenhetten hat ^genommen. 3" ber ©eibenlnbu»
arte hat fitf) bte ArbeitSmarïilage beutlich gebeffert; bie
Bäht ber ©teßenfuchenben ift um 133 prüdfgegangen,

bte 3ahl ber offenen ©teßen ift oon 1 auf 61 geftle»

gen. An ber 3 anahme ber Arbeitsgelegenheiten um 60
ftnb jur Hälfte bie Kunftfeibenlnbuftrte, pr Hälfte bte

übrige ©etbentnbuftrie beteiligt. — 3« ber Saumrooß»
inbuftrie hat ftch bte ArbeitSmarïtlage roefentltd) oer»
fchlectpert. ®te 3ahl ber ©teßer.fuchenben ift oon 249
©nbe Auguft auf 358 ©nbe ©eptember angefttegen. ®iefe
Serfchlechterung betrifft oor aßem ben Kanton ©laruS.

3m graphif«heu ©eroerbe hat ftdh bte Sage fo»

wohl nach ben Angaben ber gacharbeitSnadhroetfe als
ber SerbanbSarbeitSämter weiter leicht oerfcfjtechtert. ®te
3unahme ber ©teßenfuchenben betrifft oor aßem bte

Hanbfeher. ®ie 3«hl ber fteßenfuchenben Hanbfetjer ift
bebeutenb größer als bie ber 3Jtaf<hlnenfetjer.

3n ber Sitetall» unb SJlafchineninbuftrie hat
fich bie ArbeitSmarïtlage nicht wefentlich oeränbert; bie
leichte 3anahme ber 3abl ber ©teßenfudhenben ift oor»
wtegenb faifonmäfjiger Statur. ®te 3®hl ber ArbeitSge»
legenheiten hat weiter leicht jugenommen.

3n ber llhreninbuftrie ift fowoljl nach ben Se»

ridjten ber Arbeitsämter wie nach ben ftatifiifdhen An»
gaben eine letchte Sefferung ber ArbeitSmarïtlage einge»
treten. ®ie 3ahl ber ©teßenfuchenben ift weiter gefunïen.

3n ber SerufSgruppe Hanbel unb Serroaltung
hat bte 3ahl ber ©teßenfuchenben letcht jugenommen ; bte

ArbeitSmarïtlage wirb aßgemetn als fchlecljt bejetchnet.
3n ber SerufSgruppe Haushalt hat fowohl bte

3ahl ber. ©teßenfuchenben rote bte ber offenen ©teßen
jugenommen. ®er ®tenftbotenmangel hat fich nicht roei»

ter oerfchärft; baS Angebot ift eher etroaS ftârïer ge»

fliegen als bte Siadhfrage.
3n ben „Übrigeu SerufSarten" ift wieberum

ein faifonmäfjigeS Anftetgen ber 3aßl ber arbeitSlofen
Hanblanger unb Saglöhner (oon 1333 ©nbe Auguft auf
1502 ©nbe ©eptember) feftpfteßen.

Das fd?tt>ei3e*ifcf?e iCtuifi^ewerbe,
über baS fchroetjerifdhe Kunftgewerbe, mit Sejugnahme

auf bte Schwerer 2ßoc!)e, fchteibt H- >aller, ®ireftor
beS îantonalen ©eroerbemufeumS Sern bem „Sunb" :

3n biefen Sagen, ba tn jebem ©cijaufenfter bie

©dhroetjerwaren ihren Siationalfeiertag erleben, fet eS

geftattet, befonberS auf etne ©croerbSgruppe htniumelfen,
welche bei biefer ©elegenhett auch gerne ein pä^en
an ber ©onne haben möchte. ©S ftnb baS bte fdhroetje»
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^>ie Zahl der Arbeitsgelegenheiten ist in neun Kantonen
gestiegen, in 12 Kantonen zurückgegangen. Eine wesent-
uche Zunahme der Zahl der Stellensuchenden ist nur in
den Kantonen Glarus, St. Gallen und Tessin festzu-
stellen. In den Kantonen Basel-Stadt und Basel Land
>st die Zahl der Stellensuchenden merklich gesunken.

Unter den einzelnen Berufsgruppen ist eine stär-
°ere Veränderung der Arbeitsmarktlage nur im Bauge-
werbe, im Hotelgewerbe und in den „übrigen Berufs-
gwppen" (vor allem Handlanger und Taglöhner) und
^war im Sinne einer Zunahme der Zahl der Arbeits-
wsen festzustellen. Im Baugewerbe ist die Zahl der
Stellensuchenden im Verlaufe des Monats September
Um 424, im Hotelgewerbe um 149 und in den „übn-
gen Berufsarten" um 182 gestiegen. Die Verschlechterung
der Arbeitsmarktlage in diesen drei Berufsgruppen ist
saisonmäßiger Natur. Unter den übrigen Berufsgruppen
'st eine leichte Besserung der Lage in der Uhrenindustrie
Und in der Seidenindustrie festzustellen, der aber eine
Verschlechterung in der Baumwolltndustrie gegenübersteht.

In den Berufsgruppen Landwirtschaft, Le-
dens- und Genußmittel, Bekleidung und
Peinigung und Leder und Gummi ist die Ver-
Änderung der Arbeitsmarktlage vorwiegend saisonmäßi-
ger Natur. Die Zahl der Stellensuchenden steht in die-
sen Berufsgruppen Ende September aus ungefähr der
gleichen Höhe wie im Vorjahr,

Im Baugewerbe ist die normale saisonmäßige
Verschlechterung der Arbeitsmarktlage festzustellen; die
oahl der Stellensuchenden ist von 1681 Ende August
auf 2105 Ende September gestiegen. Dieses Ansteigen
^trifft in erster Linie die Maurer und die Bauhand-
langer und Erdarbeiter. Die Zahl der stellensuchenden
Bauarbeiter ist Ende September um genau 1000 höher
A>er beinahe doppelt so hoch als vor einem Jahre; die
^ahl der Arbeitsgelegenheiten beträgt nicht ganz die
HÄfte der im Vorjahr gemeldeten.

In der Berufsgruppe Holz und Glas ist eine

^ìchte saisonmäßige Erhöhung der Zahl der Stellensu-
chenden eingetreten.

Im gesamten hat sich die Arbeitsmarktlage in der
Textilindustrie im Verlaufe des Monats September
sucht wesentlich verändert. Die Zahl der Stellensuchen-

ist beinahe unverändert geblieben, die Zahl der Ar-
beitsgelegenheiten hat zugenommen. In der Seidenindu-
strie hat sich die Arbeitsmarkilage deutlich gebessert; die
6ahl der Stellensuchenden ist um 133 zurückgegangen.

die Zahl der offenen Stellen ist von 1 auf 61 gestie-

gen. An der Zunahme der Arbeitsgelegenheiten um 60
sind zur Hälfte die Kunstseidenindustrte, zur Hälfte die
übrige Seidentndustrie beteiligt. — In der Baumwoll-
industrie hat sich die Arbeitsmarktlage wesentlich ver-
schlechter^. Die Zahl der Stellensuchenden ist von 249
Ende August auf 368 Ende September angestiegen. Diese
Verschlechterung betrifft vor allem den Kanton Glarus.

Im graphischen Gewerbe hat sich die Lage so-

wohl nach den Angaben der Facharbeitsnachweise als
der Verbandsarbeitsämter weiter leicht verschlechtert. Die
Zunahme der Stellensuchenden betrifft vor allem die

Handsetzer. Die Zahl der stellensuchenden Handsetzer ist
bedeutend größer als die der Maschinensetzer.

In der Metall- und Maschinenindustrie hat
sich die Arbeitsmarktlage nicht wesentlich verändert; die
leichte Zunahme der Zahl der Stellensuchenden ist vor-
wiegend saisonmäßiger Natur. Die Zahl der Arbeitsge-
legenheiten hat weiter leicht zugenommen.

In der Uhrenindustrie ist sowohl nach den Be-
richten der Arbeitsämter wie nach den statistischen An-
gaben eine leichte Besserung der Arbeitsmarktlage einge-
treten. Die Zahl der Stellensuchenden ist weiter gesunken.

In der Berufsgruppe Handel und Verwaltung
hat die Zahl der Stellensuchenden leicht zugenommen; die
Arbeitsmarkilage wird allgemein als schlecht bezeichnet.

In der Berufsgruppe Haushalt hat sowohl die

Zahl der Stellensuchenden wie die der offenen Stellen
zugenommen. Der Dtenstbotenmangel hat sich nicht wei-
ter verschärft; das Angebot ist eher etwas stärker ge-
stiegen als die Nachfrage.

In den „Übrige» Berufsarten" ist wiederum
ein saisonmäßiges Ansteigen der Zahl der arbeitslosen
Handlanger und Taglöhner (von 1333 Ende August auf
1502 Ende September) festzustellen.

Das schweizerische Aunstgewerbe.
über das schweizerische Kunstgewerbe, mit Bezugnahme

auf die Schweizer Woche, schreibt H. H all er, Direktor
des kantonalen Gewerbemuseums Bern dem „Bund":

In diesen Tagen, da in jedem Schaufenster die

Schwetzerwaren ihren Nationalfeiertag erleben, sei es

gestattet, besonders auf eine Erwerbsgruppe hinzuweisen,
welche bei dieser Gelegenheit auch gerne ein Plätzchen
an der Sonne haben möchte. Es sind das die schweize-
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